
tisch orientiert. Es gibt landesweit dreizehn traditionelle Heimeinrichtungen,davon cine
staatliche und zwôlfprivate. Letztere sind seit 1975 vertraglich an den Staat gebunden
und verpflichtet, bestimmte Rahmenbedingungen zu erfullen. Die Berufstâtigen haben
sich in ihrer sozialpâdagogischen Alltagspraxismit unterschiedlichen,manchmal wider-
spruchlichen Einfliissen auseinanderzusetzen: mit den Erwartungen ihrer Klientlnnen,
der Philosophie der jeweiligenInstitution,den Leitlinien der Gesetzgebung, ihren eige-
nen (berufs-)biografischen Erfahrungen,sowie mit den Einstellungenanderer Mitarbei-
terlnnen. Hier kristallisieren sich schwerpunktmàßig unterschiedliche Typen von Pro-
fessionalitàt, dieden Berufsalltag mitbestimmen.

Es gehtmir inder vorliegenden Arbeit nicht darum, cine klar profilierte Berufsidentitât
zu finden, die fest undunverruckbar das sozialpàdagogischeHandeln begleitensoll. Ich
halte einen solchen Versuch unter den aktuellen gesellschaftlichenHerausforderungen
sogar fur kontraproduktiv. In Zukunft werden Erzieherlnnen in offenen und flexiblen
Arbeitsstrukturen noch verstàrkter inungenauen, unbestimmten und ungeregeltenVer-
hâltnissen arbeiten miissen. Ichmôchte durch dièse Arbeit vielmehr das aktuelle beruf-
liche Selbstverstàndnis der Heimerzieherlnnen erfassen und dadurch herausarbeiten,
inwiefern sic bereit sind unter offenen, dynamischen und oft auch ambivalenten Ar-
beitsbedingungen, die sich im Berufsalltag immer stârker abzeichnen werden,zu arbei-
ten. Ich mochte erfahren, in welchem Ausmaß sic sich aktiv an diesem langsam sich
vollziehenden Paradigmawechsel beteiligt fiïhlenund wiesic sich bevorstehende struk-
turelle Verànderungen vorstellen. Ich werde auf der Basis von Interviews ihr Aufgaben-
verstândnis, ihre Konzepte, ihre Weiterbildungsquellen, ihre (Un)zufriedenheiten und
ihre Perspektiven analysieren, um daraus Schlussfolgerungen in Bezug zur o.a. Frage-
stellung zuentwickeln.

Die Fragestellungen dieser deskriptiven Studie habe ich inder Auseinandersetzungmit
historischen Prozessen, theoretischen Überlegungen und der aktuellen Situation in Lu-
xemburg entwickelt.Imnâchsten Abschnitt werde ichmeme Arbeit kurz vorstellen.

ÛBERSICHT ÛBER DENGEDANKENGANGDER ARBEIT

Die Arbeit gliedert sich in drei Teile

Im ersten Teil werde ich historische und theoretische Entwicklungen vorstellen. Ich
werde auf allgemeine Tendenzen in unserer aktuellen Gesellschaft eingehen sowie auf
theoretische Konzepte und Modelle sozialpàdagogischer Tâtigkeiten imLaufe der Ge-
schichte. In einem Kapiteldièses Teiles werde ich mich mit den Bedingungen auseinan-
dersetzen, die es Erzieherlnnen erschweren identitâtsstiftende Berufsmerkmale zu ent-
wickeln. Zum Schluss dièses Teiles werde ich mich mit theoretischen Modellen be-
schàftigen,die sich aufdie Fôrderung sozialpàdagogischer Professionalitàtbeziehen.

Dabei werde ichmich nicht nur auf den Arbeitsbereichder Heimerziehung beschrànken,
sondern diesen immer wieder in einen grôßeren Kontext stellen. Einerseits môchte ich
dadurch zeigen, dass dièse Überlegungen fur viele Bereiche sozialpàdagogischerTâtig-
keiten Giiltigkeithaben, und andererseits werden dadurch Einfliisse von aufien auf den
Bereich der Heimerziehung verstândlicher.

Im zweiten Teil werde ich den Arbeitsbereich der Heimerziehung in Luxemburg vor-
stellen. Dabei werde ich einenkurzen historischen Exkurs machen, in dem ich die insti-
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